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Programm/ Ablauf

09:00
Begrüssung

Anna Stamp, Programmleiterin Impuls Mobilität, Amt für Mobilität, Kanton Zürich

09:10
Fachinput: Planungsinstrumente

Sarah Hug, Projektleiterin Gesamtverkehrsplanungen, Amt für Mobilität, Kanton Zürich

09:20
Fachinput: Erfahrungen aus der Beratungspraxis

Rita Nenniger, Mobilitätsberaterin Geschäftsstelle Impuls Mobilität

09:35
Kurzinputs der Gemeinde Niederweningen und der Stadt Zürich

Alain Mischler Gemeinde Niederwenigen, Nicola Nübold Stadt Zürich

10:00

Plenumsdiskussion zu Herausforderungen, Erfolgsfaktoren und 

Lösungsansätzen

Moderation: Rita Nenniger, Mobilitätsberaterin Impuls Mobilität
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Programm/ Ablauf

11:30 Fazit und Abschluss

11:45 Imbiss

12:45 Ende der Veranstaltung
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Ziele Workshop
Wissensvermittlung, Erfahrungsaustausch, Vernetzung

«Versuchsballon» von Impuls Mobilität für die 

Vernetzung zwischen den Gemeinden und Kanton und 

Gemeinden

Abgrenzung:

➔ www.zh.ch/impulsmobilitaet 

http://www.zh.ch/impulsmobilitaet


Kanton Zürich
Volkswirtschaftsdirektion
Amt für Mobilität

Sarah Hug, Projektleiterin Gesamtverkehrsplanungen

Amt für Mobilität Kanton Zürich 

Fachinput: Vorstellung 

Planungsinstrumente
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Kommunaler Richtplan Verkehr

Wo braucht es eine Regelung? 

Gesamt-
verkehrs-
strategie

Infrastruktur  
Angebot 

Umsetzung

kRPv BZO

Bewältigung der Mobilitätsbedürfnisse
(Wohnen, Arbeiten/Bildung, Versorgung, Freizeit)

Welche Infrastrukturen/Angebote 

braucht es dafür? 

Wer realisiert diese?
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Grundlagen kommunaler Richtplan Verkehr

Bedeutung

Inhalte 

- Gesamtstrategie mit entspr. Festsetzungen

- Strategien und Festsetzungen je Verkehrsträger 

inkl. Parkierung

- Ergänzung Logistik/Wirtschaftsverkehr geplant

- Gesamtverkehrskonzept als Basis

 > Bitte AFM einbeziehen
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Grundlage Bau- und Zonenordnung

Kantonaler Richtplan: Leitlinie 2

§ 242: Anzahl Abstellplätze für Verkehrsmittel

§ 243: Erstellungspflicht

§ 244: Lage und Ausstattung

§ 245: Gemeinschaftsanlagen

§ 246: Ersatzabgabe: Voraussetzung & Höhe

§ 247: Ersatzabgabe: Pflichten der Gemeinde
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Kantonaler Richtplan: Leitlinie 2
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PBG: § 242 - Anzahl

BZO legt Zahl der Abstelllätze je Verkehrsmittel fest (Abs. 1)

− Für Bewohner/Beschäftigte und Besucher/Kunden

− Zu Berücksichtigen: örtliche Verhältnisse, Angebot ÖV, Ausnützung und 

Nutzungsweise des Grundstücks

 Zahl ist so zu wählen, dass Fahrzeuge nicht auf öffentlichen Grund aufgestellt 

werden können. Reduktion bei überwiegend öffentlichem Interesse möglich. 

(Abs. 2)

➔Grenzbedarf = Art. YX Abstellplatzbedarf PW / Velo

➔Massgeblicher Bedarf = Art. XY Reduktionsfaktoren

Seit 01.08.2025
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Grundlagen für Anzahl Abstellplätze
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grundsätzlich vergleichbar, geringe Unterschiede bei den Werten

VSS: - Grundlage zur Herleitung im Projekt

 - Werte, räumlich nicht differenziert

1997 & - Grundlage zur Herleitung im Erlass mit Ausführen zu örtlichen    

2018    Verhältnissen (Gemeindegebiet) (2018 stärker differenziert!)

 - Prüfung im Bewilligungsprozess: besondere örtliche Verhältnisse   

  (Projektbezogen)

➔ Deutliche Unterschiede bei den Standorttypen (örtliche Verhältnisse Gemeinde)

 

Grundlagen für Anzahl Abstellplätze
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Grundlagen für Anzahl Abstellplätze: VSS
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Grundlagen für Anzahl Abstellplätze: 1997
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Grundlagen für Anzahl Abstellplätze: 2018
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Grundlagen für Anzahl Abstellplätze: Velo

https://www.zh.ch/de/mobilitaet/veloverkehr/veloverkehrsplanung/veloparkierung.html
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Grundlagen für Anzahl Abstellplätze: Töff

Noch nicht publiziert

(Stand 02.06.2026)
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Grundlagen für Anzahl Abstellplätze: …

… fehlen für:

- FäG

- Elektroleichtfahrzeuge

- Kinderwagen

- …
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PBG: § 243 - Erstellungspflicht
1) Abstellplätze sind im gebotenen Ausmass zu schaffen bei Neuerstellung von 

Bauten und Anlagen, allgemeinen baulichen Änderungen, Nutzungsänderungen, 

(Änderungen Verkehrsbedürfnisse). 

 

2) Auf Antrag der Bauherrschaft kann in der Baubewilligung eine tiefere Zahl an 

erforderlichen Abstellplätzen festgelegt werden, wenn sichergestellt ist, dass 

dadurch die Abstellplätze auf öffentlichem Grund nicht übermässig in Anspruch 

genommen werden. 

3) Bei Missstand kann Änderung verlangt werden.

➔ Unter welchen Bedingungen kann Reduziert werden?
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Grundlagen für Erstellungspflicht

… wenn sichergestellt ist, dass dadurch 

die Abstellplätze auf öffentlichem Grund 

nicht übermässig in Anspruch genommen 

werden. 

AusgangslageGrund/Ziel Wie? Kontrolle
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Grundlagen für Erstellungspflicht: 

Mobilitätskonzepte

1. Mobilitätskonzepte als Planungsinstrument

2. So profitiert die Gemeinde

3. So profitiert die Bauherrschaft

4. Erarbeitung und Unterstützung

5. Inhalte eines Mobilitätskonzepts

6. Arbeitshilfen

> Wir sammeln ihre Erfahrungen, um das Merkblatt 

weiter zu entwickeln!
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PBG: § 244 – Lage und Gestaltung

1) gut zugänglich sein und in nützlicher Entfernung zum Baugrundstück liegen /  

Dabei sind die Verkehrsmittel unterschiedlich zu betrachten. 

 

2) Möglicher Strassenausbau muss gewährleistet sein (Baulinien!)

3) Leicht zugänglich für Besucher, Langzeitabstellplätze für Motorfahrzeuge    

    unterirdisch

4) In der Bau- und Zonenordnung können die Anforderungen an die Ausstattung 

    der Abstellplätze genauer geregelt werden.

➔ Was sind sinnvolle Anforderungen an die Ausstattung von 

     Abstellplätzen?
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Grundlagen für: Lage und Gestaltung

− Gut zugänglich: Achtung bei Mehrfachnutzungen und 

Gemeinschaftsanlagen

− Nützliche Entfernung: Bundesgerichtsurteil Innenstadt rd. 300m

− Ausstattung:

− PW: Ladeinfrastruktur

− Velo: Diebstahl, Vandalismus, Witterung, Sicherheit
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PBG: § 245 – Gemeinschaftsanlagen
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PBG: § 246 – Ersatzabgabe: Voraussetzung 

und Höhe
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PBG: § 247 – Ersatzabgabe Pflichten Gmd.

1) Die Gemeinden legen die Abgaben in einen Fonds, der nur für die Mobilität 

verwendet werden darf. Sie können den Verwendungszweck einschränken. Die 

entsprechende Regelung ist zu veröffentlichen. 

- Parkraumplanung

- Fondsbeiträge an Dritte, wenn diese das Abstellplatz-Angebot bereitstellen

➔ Wofür verwenden, wenn nicht für Abstellplätze?
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Grundlagen für: Ersatzabgabe 

Pflichten Gmd.

Strategie und Auftrag für 

Mobilitätsangebote

➔ Eine gute Herleitung geht vom 

Mobilitätsbedürfnis aus und gibt Antworten darauf, 

wie dieses adressiert werden kann. 



Kanton Zürich
Volkswirtschaftsdirektion
Amt für Mobilität

Rita Nenniger, Mobilitätsberaterin Impuls Mobilität

Fachinput: Erfahrungen aus 

Beratungspraxis
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Bauherrschaften: Motivation & Unsicherheit
Geplante Unterschreitung des Minimalbedarfs:

− umweltverträgliche Mobilität

− Profil der zukünftigen Bewohnerschaft

− zu hohe Investition (unterirdische Parkierung)

− schwierige Topologie

− zu wenig Umschwung

Unsicherheiten

− Teilweise keine/wenige Aussagen in der BZO

− Strenge der Auslegung

− Hierarchie der Vorgaben (BZO, VSS, Kanton)

− Sicherungsmassnahmen nicht umsetzbar / 

nicht finanzierbarFoto von Claudio Schwarz auf Unsplash 

https://unsplash.com/de/@purzlbaum?utm_source=unsplash&utm_medium=referral&utm_content=creditCopyText
https://unsplash.com/de/fotos/grau-weisser-parkplatz-DvTUnx7OOuo?utm_source=unsplash&utm_medium=referral&utm_content=creditCopyText
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Gemeinden: Unsicherheiten
Geplante Unterschreitung des Minimalbedarfs:

− Umsetzung und Wirkung der Massnahmen 

Mobilitätskonzept

− Aufwand für Wirkungs-Controlling

− Leerstände wegen sinkender Attraktivität

− Ausweichparkieren im Quartier

− Konsequenzen für öff. Parkplatzangebot

− Sicherungsmassnahmen zur 

Risikoreduktion

Foto von Claudio Schwarz auf Unsplash Bild: watson.ch

https://unsplash.com/de/@purzlbaum?utm_source=unsplash&utm_medium=referral&utm_content=creditCopyText
https://unsplash.com/de/fotos/grau-weisser-parkplatz-DvTUnx7OOuo?utm_source=unsplash&utm_medium=referral&utm_content=creditCopyText
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Lösungsansätze

− Merkblätter, Arbeitshilfen, Normen, 
Studien etc. berücksichtigen

− Mobilitätsangebote und Versorgungs-
situation im Umfeld berücksichtigen

− Auf Objektgrösse, Situation und 
Bewohnende abgestimmte Mobilitäts-
massnahmen 

− Zwingend Controllingmassnahmen im 
Mobilitätskonzept 

− Verbesserung des öff. Mobilitäts-
angebotes: Mitfinanzierung durch 
lokale Arbeitgeber prüfen

− Zugang zu öff. Parkplätzen regulieren

− Beratung Impuls Mobilität empfehlen

Bild: Plaines du Loup (24heures.ch)

https://www.aramis.admin.ch/Default?DocumentID=73086&Load=true


Kanton Zürich
Volkswirtschaftsdirektion
Amt für Mobilität

Alain Mischler, Leiter Bau, Gemeinde Niederweningen

Kurzinputs: Erfahrungen aus den 

Gemeinden



KURZINPUT

PARKPLATZREGLEMENT AIRPORT CITY
STADT OPFIKON

Workshop «Private Parkierung und autoarmes Wohnen»

Alain Mischler, Leiter Bau, Gemeinde Niederweningen



Erfahrung – Erarbeitung & Umsetzung

• Die Festlegung eines Parkplatzreglements über die 
Gemeindegrenzen hinweg erschwert die Umsetzung;
aufgrund Abhängigkeiten, des Koordinationsbedarfs und der vorbehaltenen Genehmigungen.

• Werden Mobilitätskonzepte vorgesehen, so ist die Anwendung 
in der Praxis mit der Festlegung des Reglements zu bestimmen;
ansonsten entstehen unweigerlich Fragen, die noch nicht beantwortet werden können.



Erfahrung – Anwendung auf Bauprojekte

• Der Maximum-Grenzwert wird generell als sehr einschränkend 
empfunden;
wobei dieser in der Praxis auch Lebensmittel-Geschäfte wie Coop nicht von der Planung abhielt.

• Der Minimum-Grenzwert muss nahe oder gleich 0 sein;
ansonsten würde die Erleichterung als nicht konsequent angesehen werden.

• Bautätige meldeten mehrfach, das Maximum erschwere 
Umstände bei der Finanzierung durch die Banken;
bei Wohnbauten werden zwei, mind. ein Parkplatz je Wohneinheit gefordert.



Baurechtlich – Teil 1 zur negativen Vorwirkung 
§ 234 PBG

• § 234 PBG hat zum Zweck, die Präjudizierung von 
planungsrechtlichen Festlegungen zu verhindern.

• Der Einschränkung freiwilliger Fahrzeugabstellplätze (Einführung max. 
Grenzbedarf) kommt planerischer Gehalt zu (FBWK S. 918). 

• Der Zeitpunkt, ab wann Bauvorhaben die neue Festlegung 
berücksichtigen müssen, ist schwierig zu bestimmen. Es sind 
zwingend Abklärungen nötig. 
Grundsätzlich muss die Änderung «beantragt» sein. Die Verabschiedung der Festlegung durch zust. 
Exekutivorgan z.H. öff. Auflage gilt als beantragt. Stellt aber noch keinen def. Antrag an Legislative 
dar, da Einwendungen noch Änderungen bedeuten können. Wenn die Festlegung durch GV zur 
Überarbeitung zurückgewiesen wird, bleibt Vorwirkung bestehen. Bei einer vollst. Rückweisung sieht 
es anders aus. 
*ohne Gewähr, abgeleitet aus FBWK



Baurechtlich – Teil 2 zur negativen Vorwirkung 
§ 235 PBG

• § 235 PBG grenzt die negative Vorwirkung wie folgt ab:

• Die 3-Jahresfrist beginnt zu laufen, wenn gegenüber der Baubehörde 
eine Bauabsicht geltend gemacht wird und der Bauherrschaft von der 
Baubehörde das Fehlen der planungsrechtliche Baureife angezeigt 
wird.
Damit handelt es sich um eine je Vorhaben individuelle Frist, welche zu überwachen ist. Diesem 
Umstand muss sich das Exekutivorgan und die Baubehörde bewusst sein.



Baurechtlich – Teil 1 zur Besitzstandsgarantie 

• Mit der öffentlichen Diskussion der Festlegung ergibt sich bald die 
Frage nach dem Umgang mit dem Bestand;
müssen bestehende Parkplätze zurückgebaut werden?

• Rechtliche Grundlagen bilden Art. 9 (Vertrauensschutz) und Art. 26 
(Eigentumsgarantie) der Bundesverfassung sowie § 357 des Planungs- 
und Baugesetztes.

• Es sind verschiedenste Fälle denkbar, wobei stets eine Beurteilung im 
Einzelfall nötig ist.
Zur Beantwortung von Fragen ist es ratsam, sich zuvor mit verbreiteten / wichtigen Fällen 
auseinanderzusetzten, um Antworten bereit zu haben. Unbedingt die Beurteilung im Einzelfall 
vorbehalten.



Baurechtlich – Teil 2 zur Besitzstandsgarantie 

• Grundsätzlich gilt, dass wenn rechtkonform Parkplätze bestehen und diese 
durch die Einführung des max. Grenzbedarfs in ihrer Anzahl rechtswidrig 
werden, diesen PP eine Besitzstandsgarantie zukommt. 

• Eine Anpassung an die geltenden gesetzlichen Bestimmungen zu verlangen 
ist nur dann gerechtfertigt, wenn der bisherige Zustand regelmässig 
Verkehrsstörungen oder andere Übelstände bewirkt hat.*1+2

*1 Gemäss § 243 Abs. 3 PBG

• Eine Reduktion kommt auch bei Umbauvorhaben in Betracht, wenn die 
Gesamtzahl bestehender Parkplätze den Grenzbedarf erheblich 
überschreitet (überwiegendes öffentliches Interesse).*2

*2 Jedenfalls muss die Verpflichtung zur Reduktion nach den Umständen technisch und 
wirtschaftlich zumutbar sein (Verhältnismässigkeit).



Kanton Zürich
Volkswirtschaftsdirektion
Amt für Mobilität

Nicola Nübold, Tiefbauamt Stadt Zürich

Kurzinputs: Erfahrungen aus den 

Gemeinden



Formatvorlage des Untertitelmasters 

durch Klicken bearbeiten

autoarme Wohnnutzungen 
in der Stadt Zürich

Zürich, 10.06.2026

Nicola Nübold

TAZ G+S

Wir bauen, um zu gestalten

Mobilität und Räume für Menschen
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Phasen autoarmer Wohnbauprojekte in Zürich

– ca. 2010 bis 2015: Pionierprojekte

– 2016 bis 2024: Etablierung

– 2024 bis 2027: Vereinfachung
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Pionierprojekte

– Parkplatzverordnung (PPV) enthielt noch keine Bestimmung für autoarme 

Nutzungen, Bewilligungen basierend auf Art. 8 Abs. 3: 

Aus wichtigen Gründen (z. B. Doppelnutzungen, sehr grosse Wohneinheiten, Parkplätze für Elektromobile, Schutz des Bodens 

vor Versiegelung, Natur-, Heimat- und Gewässerschutz) kann die zuständige Baubehörde Abweichungen von den in Art. 4–7 

ermittelten Abstellplatzzahlen bewilligen oder anordnen. Derartige Abweichungen sind im baurechtlichen Entscheid zu 

begründen. 

– fast ausschliesslich gemeinnützige Wohnbauträger

– grosse Wohnsiedlungen mit Nachhaltigkeitsanspruch und teilweise neuen 

Wohnformen

ca. 2010 bis 2015
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Etablierung

– Bestimmung für autoarme Nutzungen in Art. 8 Abs. 5-8 der PPV 2015:  
5 Für autoarme Nutzungen kann der Minimalparkplatzbedarf für Bewohnerinnen und Bewohner sowie für Beschäftigte 

abweichend von den Vorgaben dieser Verordnung im Einzelfall gestützt auf ein Mobilitätskonzept festgelegt werden. 

6 Der Minimalbedarf an behindertengerechten Abstellplätzen darf nicht unterschritten werden. 

7 Bei Abweichungen von den Vorgaben des Mobilitätskonzepts kann die Grundeigentümerschaft verpflichtet werden, die 

gemäss Art. 5 Abs. 1 minimal erforderlichen Abstellplätze auf dem Grundstück zu schaffen. Ist dies nicht möglich, sind die 

minimal erforderlichen Abstellplätze durch Beteiligung an einer Gemeinschaftsanlage oder durch Zumietung, beides im 

Umkreis von maximal 300 m, nachzuweisen. Ist auch dies nicht möglich, sind die minimal erforderlichen Abstellplätze durch 

eine entsprechende Ersatzabgabe gemäss Art. 15 ff. abzugelten. 

8 Die Verpflichtung gemäss Abs. 7 ist vor Baubeginn als öffentlich-rechtliche Eigentumsbeschränkung im Grundbuch anmerken 

zu lassen. 

– ab 2016 Leitfaden «Mobilitätskonzept autoarme Nutzungen»

– zunehmend auch kommerzielle Wohnbauträger

– breites Spektrum vom kleinen Mehrfamilienhaus bis zur grossen Siedlung

2016 bis 2023
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Vereinfachung (I)

Juli 2024 Aktualisierung Leitfaden, Wegfall Vorgabe konkretisierte Rück-

fallebene bei starken Unterschreitungen Pflichtparkplatzbedarf (>60%)

2024
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Vereinfachung (I)

Juli 2024 Aktualisierung Leitfaden, Wegfall Vorgabe konkretisierte Rück-

fallebene bei starken Unterschreitungen Pflichtparkplatzbedarf (>60%)

Aktuelle Version Leitfaden Mobilitätskonzept autoarme Nutzungen | Stadt Zürich

2024

https://www.stadt-zuerich.ch/de/aktuell/publikationen/2024/leitfaden-mobilitaetskonzept-autoarme-nutzungen.html
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Vereinfachung (II)

auf 01.01.2027 vorgesehen

Vorgesehene Aktualisierung Leitfaden bezüglich Vereinfachung 

Controlling, da gemäss neuer Parkkartenverordnung auf Adressen 

autoarmer Wohnnutzungen kein Bezug von Anwohnendenparkkarten mehr 

möglich.

Unpublizierte Auswertung Controlling aller autoarmen Wohnnutzungen 

Frühling 2026: auch bisher nur marginale Anzahlen 

Anwohnendenparkkarten 



Kanton Zürich
Volkswirtschaftsdirektion
Amt für Mobilität

Plenumsdiskussion

Rita Nenniger, Mobilitätsberaterin Impuls Mobilität
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Plenumsdiskussion
Erfahrungsaustausch zu zwei ausgewählten 

Themen im Rahmen von zwei Diskussionsrunden

1. Wählen Sie die zwei Themen aus, die Sie am 

meisten beschäftigen!

2. Diskussionsrunde Thema 1 (30’)

1. Hauptsächliche Herausforderungen

2. Erfolgsfaktoren

3. Mögliche Lösungsansätze

Pause (15’)

3. Diskussionsrunde Thema 2 (30’)



Amt für Mobilität54

Welche zwei 

Themen 

beschäftigen 

Sie am 

meisten?



Kanton Zürich
Volkswirtschaftsdirektion
Amt für Mobilität

Geschäftsstelle Impuls Mobilität

Fotoprotokoll Plenumsdiskussion
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Erwartung der 

Teilnehmenden



Amt für Mobilität57

Themenwahl
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Impression
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Diskussion 

Voraussetzungen 

für autoarmes 

Wohnen
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Diskussion 

Langfristig 

Parkplatz-

Überkapazitäten 

vermeiden
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Impression



Amt für Mobilität62

Feedback
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Links

Website Impuls Mobilität

MaaS*-Lösungen

Frühlingsforum SKM

Präsentationen zu Städtischen Parkierungskonzepten für den MIV

* Mobility-as-a-Service

https://www.zh.ch/de/mobilitaet/mobilitaetsberatung/betrieb-und-management.html#-575755003
https://www.zh.ch/de/mobilitaet/mobilitaetsberatung/betrieb-und-management.html#-575755003
https://www.zh.ch/de/mobilitaet/mobilitaetsberatung/betrieb-und-management.html#-575755003
https://www.zh.ch/de/mobilitaet/mobilitaetsberatung/betrieb-und-management.html#-575755003
https://skm-cvm.ch/de/Info/Debatten/Parkieren
https://skm-cvm.ch/de/Info/Debatten/Parkieren
https://skm-cvm.ch/de/Info/Debatten/Parkieren
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Impression



Kanton Zürich
Volkswirtschaftsdirektion
Amt für Mobilität

Anna Stamp

Programmleiterin Impuls Mobilität, Amt für Mobilität Kanton Zürich 

Fazit
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Ausblick
− Workshop «Anbindung von Quartieren mit schwacher ÖV-Anbindung»

 Datum: Donnerstag, 2. Juli 2026

 Zeit: 14:00 - 17:00 Uhr mit anschliessendem Apero

 Ort: EBP Schweiz AG, Mühlebachstrasse 11, 8032 Zürich

− Workshop «Öffentliche Parkierung und Parkraummanagement-/ 

bewirtschaftung»

 Datum: Mittwoch, 2. September 2026

 Zeit: 09:00 - 12:00 Uhr mit anschliessendem Imbiss

 Ort: EBP Schweiz AG, Mühlebachstrasse 11, 8032 Zürich

Anmeldung: www.zh.ch/impulsmobilitaet 

ausgebucht

Letzter Platz!

http://www.zh.ch/impulsmobilitaet
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Bleiben Sie auf 
dem Laufenden. 
Amt für Mobilität
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